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Aus dem Bericht eines Lehrers:

«Ich litt sieben Jahre lang an kleinen Erkältungen, aus einer solchen eben
auch einmal eine Lungenentzündung entstand. Herr Dr. W. in H. empfahl mir
dringend Fischtran. Die Empfehlung war gut, aber der Fischtran nicht. Ich konnte
ihn einfach nicht nehmen. Seitdem ich nun aber Ihr Jemait geniesse, erkenne ich
erst den Wert des Fischtrans. Ich fühle mich bedeutend widerstandskräftiger
und habe im Sinne, eine recht tüchtige Kur zu machen. Den ziemlich hohen
Preis bezahlt man ja gern, wenn man wirklich einen Nutzen davon haben kann. >

Viele Leute, hauptsächlich Kinder, sind im gleichen Fall wie dieser Lehrer. Sie können
der eminent wertvollen Eigenschaften des Lebertrans nicht teilhaftig werden, weil sie ihn
einfach nicht nehmen können. In Jemait ist nun zum erstenmal ein Präparat geschaffen
worden, das alle Vorteile des Lebertrans ohne das Widerliche seines Geschmacks und der

öligen Form hat.

Seit Monaten haben wir der Lehrerschaft
zu Versuchszwecken bei armen kranken
Schulkindern Gratisproben zur Verfügung gestellt.
Wir halten diese Offerte noch für eine kurze
Zeit aufrecht und bitten deshalb Lehrer, die
Jemait noch nicht kennen, um Einsendung des
nebenstehenden Coupon.

DR A. WANDER A.-G., BERN.

Dr. A. Wander A.-G., Bern VIII.
Ich ersuche um Frankozusendung eines

Gratismusters Jemait.

Name

Strasse

Ort
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Vereinschronik.
Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform,

Thun und Umgebung. Kurts für Zeiclmeu auf der Unterstufe,

Dauer 6 Halbtage, Kursleiter: Herr \V. Züricher.
Anmeldungen bis zum 15. April an den Präsidenten der
Bernischen Vereinigung für Handarbeit und Schulreform,
Herrn Dr. K. (iuggisberg. Altenbergrain 18. Bern.

Lehrerbildungskurs in Kartonnage-Arbeiten. Kursort
Bern. Dauer 4 Wochen, event, zweimal 14 Tage. Leiter:
Herr J. Rüsti. Anmeldungen bis zum 8(1. April an den
Präsidenten der Bernischen Vereinigung für Handarbeit
und Schulreform. Herrn Dr. K. Guggisberg. Altenbergrain

18, Bern.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Gesangs-
übung: Mittwoch den 7. April. 14!

4 L'hr, im Cafd des
Alpes in Spiez. Der Vorstand.

Mein Bohnenkaffee wird kräftig
durch Zusatz von i'eigenkatTee Sykns. den ich
meinen Bekannten nicht genug empfehlen kann.
Habe schon vielen empfohlen.schon
sinnieren.

Sykos zu kon-
Fran Küttig in Z. 148

Ladenpreise: Sykes SO Cts., Virgo Fr. 1.40, NAGO, Olfen

wenlen am besten einem Spezialgeschäft anvertraut. Wir
sind mit den Wünschen und Bedürfnissen der Herren
Lehrer' und Materialverwalter sehr wohl vertraut und
stellen Ihnen auf Wunsch und ohne Verbindlichkeit für
Sie gerne unsere Muster und Preise zur Verfügung. LTr-

teilen Sie dann selber, ob unser Angebot vorteilhaft ist
oder nicht.

Ernst Ingold & Co., Herzogenbuchsee
Schulmaterialien en gros

Eigene Heftfabrikation. 4t;

Gut gearbeitete

l-toter
v>wie einzelne Mijbei jeder Art kaufen Sie
zu billigen Preisen u. mir Garantie in den 82

Möbelwerkstätten
FR. PFISTER,

nur Speichergasse 14 16, Bern
Lieferungen erfolgen franko. Lagerung gratis bis Abruf.

0BT Achten Sie gefl. genau auf die Adresse

Lehrer
und Pfarrer sind Überall die ersten, die neue gesunde Nahrungs¬

mittel direkt ab Fabrik beziehen.

DIE NUXO-PRODUKTE
haben auch zuerst in den gebildeten Kreisen Eingang gefunden.
Heute sind sie in jeder Ortschaft erhältlich und gereichen dem

Volk zum Segen als diätetische Kraftnahruug.
Depot-Nachweis durch den Kantousvertreter

Rud. Spring-Mathys, Kräuterhaus, Thun

Ä
I I
I IIm

Muster
kostenfrei

III
SOENNECKEN

i iti

i» SCHULFEDER III
In Form und Elastizität der
Kinderhand genau angepasst

Überall erhältlich * F. SOENNECKEN BONN

8 l eTragen

FASOSTRU
Strumpfwaren,

feinst maschinengestrickt in
allen modernen Farben, auch

gewobene Strümpfe. 98
Auswahlsendung bereitwilligst.
M. Schorno-Bachmanrt, Bern

(Mitgl. d. Sehw. Lehrerinnenver.»
riiutz>'nsi-r. 80 - Zcbglnrken .VII.

Baumgartners

Triptyque-Bücherschrank
o Patent lOS.ßTO

fasst heinahe doppelt soviel Bücher
als ein Bücherschrank gewöhnlicher
Bauart u. gleicher Grösse. Prospekte

durch den Fabrikanten 12'

Baumgartner & Co., Bern
Mattenhofstrasse 42 :: Tel. Bollwerk 32.12
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üdirn<mr SehuyMbllaitt
L'ECOLE BERNOISE

Streiflichter aus der

Schulgesundheitspflege im Kanton Bern.
Von Gertrud Franke.

Einleitung.
• La saute de? enfant?.

Gest l'avenir du pay-.
Da? Bildungswesen im Kanton Bern hat seinen

1 Aufschwung genommen, als zu Anfang des 19.
Jahrhundert? die Staatsmänner den Grundsatz
aufstellten: « Volksbildung ist Volksbefreiung ». In
der Verfassung des Kantons Bern vom Jahre 1SJ1

wurden die Vorschriften in Bezug auf Erziehung
und Unterricht genau formuliert und als « Pflicht
des Volke? und seiner Stellvertreter» hingestellt,

i Heute darf der Kanton Bern sich rühmen,
vorzügliche Schul- und Bildungsanstalten zu besitzen.
5 und es ist nie versäumt worden, die Schulmethode
|nach besten Grundsätzen wieder und wieder zu
' rr formieren. Vicht so ganz Schritt gehalten mit

die?en Grundsätzen hat die Erkenntnis. da,-s es

•einseitig und falsch ist. heim Schüler nur den
Geist zu prüfen, (las Wissen zu fördern, ohne
feiner körperlichen Gesundheit genügend Beach-

Aung zu schenken: denn nie werden wir um die
?alte Wahrheit herumkommen: mens sana in cor-
|pore sano.
§ Soll uns aber au? dem jungen, heranwachsendien

Geschlecht ein gesundes, kräftiges Volk
erstehen. so muss es zum Bestreben aller werden.
£die gesundheitlichen Lebensbedingungen unserer
$ Kinder so zu gestalten, dass sich ihrer körperlichen

Entwicklung und Ertüchtigung kein Hemni-
-jiiis in den Weg stelle. Und kein besserer
Zeitpunkt findet sich dafür, als das Schulalter, in
|dem alle Kinder zu erfassen sind!
3 Eine gesundheitliche Ueherwachung kann je-
jjdoeh nur dann wirksam sein, wenn sie nicht der
i Willkür des einzelnen überlassen bleibt. Auch

j wa? private Fürsorge vermag, kann auf die Dauer
* nicht ausreichend sein, und es wird zur
Notwendigkeit, dass der Staat sich der Einrichtungen
s; für die Wohlfahrtspflege der Jugend annimmt.
lErst durch die Zusammenarbeit von privater und

I amtlicher Seite können die Bestrebungen für
I Pflege und Schutz unserer Schulkinder zu einer
4 Höchstleistung gebracht werden.
| Die Bedeutung der Schulhygiene einmal er-
Ikaniit, wurde die schulärztliche Beaufsichtigung
^angeordnet und den Fragen um Ausbaumöglieh
ikciten erhöhtes Interesse geschenkt.

Wenn wir in der Schulhygiene unseres Kantons
"iioch nicht überall das einheitliehe Bild haben,
nlas für das Gelingen des Ganzen wünschenswert

l wäre, so liegt es daran, dass die Gemeinden freie
\LIand haben in den dahinzielenden Massnahmen.

L„

Und auf (lein Lande, mit seiner vielfach noch
recht konservativ denkenden Bevölkerung, dringen
Neuerungen laug-amer durch als in der Stadt.

Die vorliegende Arbeit will nun. ohne den

Anspruch auf Vollständigkeit zu machen, einen
Ueberbliek gelten über die Schulgesundheitspflege
int Kanton Bern. Auf Anregung des bernischen
Schularztes. Dr. Lauener. hin. soll hier der Versuch

gemacht werden, ihren gegenw ärtigen Stand,
wie er im Lande herum tatsächlich ist. zu
skizzieren an eigen? erfragten Beispielen, die ja innner
lebendiger zu schildern vermögen, als alle mühsam

zusammengetragene Theorie aus Büchern.

Aus der Geschichte und Gesetzgebung
schulhygienischer Forderungen int Kanton Bern.

Die planmässig ausgebaute Schulgesundheits-
pflege. wie sie heute schon in verschiedenen
grössern Schweizerstädten besteht, ist eine
Errungenschaft der letzten Jahrzehnte. Ihren Werdegang

zu verfolgen ist ebenso interessant wie
bezeichnend für das geringe Verständnis, da? man
dieser Frage früher entgegenbrachte.

Aus der Zeit der alten Griechen, die ihr
heranwachsendes Geschlecht in Gymnasien erzogen,
was gleichbedeutend war mit einer Schule für
Körperübung, hat durch die spätem .Jahrhunderte
kein Weg zur Einsicht hinübergeführt, das? zu
körperlicher Ertüchtigung und Erstarkung (-in
gewisse? Ma?? von Spiel und Bewegung im Freien
gehören soll. Man hat wohl überhaupt die
hygienischen Verhältnisse der Schulen ausser acht
gelassen. die Kinder lernten notdürftig lesen,
schreiben und rechnen, und nur solche, die höherer
Bildung zustrebten, besuchten die Lateinschulen.

Ich entnehme dem <-Geschichtlichen Ueberbliek

der Schulkunde » de? ehemaligen Sclml-
direktor? Halsiger einiges, das auf Schulzustände
im allgemeinen hinweist, da und dort verknüpft
mit schüchternen Anordnungen, die sich auf da?
körperliche Wohl de? Schulkindes beziehen.

Im Anschluss an die kirchliche Reformation,
die sich in der Glaubens- und Kirchentrennung
äusserte, erfolgte in Deutschland wie in der
Schweiz eine Neuordnung, vielfach eine
Neubegründung des Schulwesens. Und zwar trat auch
die katholische Kirche in ihrer Gegenreformation
Ithhaft für die Verbesserung der eigenen Bildungsanstalten

(dn. Jesuitenschulen wurden eingerichtet
in Pruntrut. Sitten. Freiburg und Luzern. Von
ihnen hie.-? es: « Körperliehe Uebung im Freien
und angenehme Schulräume zeichneten diese
Anstalten vorteilhaft aus. » Demgegenüber sei die im
Zeitalter der Aufklärung nach neuen Grundsätzen
organisierte Stiftung Frankes in Halle erwähnt, in
welcher die Bildung des Geistes den Unterrichtsplan

dermassen beherrschte, dass man glaubte.
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Musik, Spiel imd Gymnastik als « alberne Künste »

fernhalten zu müssen.
Durch die «Reformatio und Ordnung der

Schulen der Stadt und Landschaft Bern » wurden
im Jahre 1616 die höheren Schulen von Bern
und Lausanne, die Lateinschulen in Thun,
Zofingen, Burgdorf, Aarau, Lenzburg und Brugg
«auss befeleh und ansahen eines loblichen
Regiments, Rath und Burger der Statt Bern in-
stauriert und von newem bestelt ». Anno 1675

verlangte die bernische Regierung von « den Für-
gesetzten der Kilchen und Schulen unserer Hauptstatt.

ein durchgehende frische Ordnung aufzusetzen

». Die Ordnung wurde ausgearbeitet und
den « Kirchendienern auf dem Lande zugeschickt,
um zu vernemmen, ob selbige jeden Orts eingefürht
werden könne, oder noch etwas darzu oder dar-
von zu thun sevn werde ». Die verschiedenen
eingelangten Gutachten wurden im definitiven
Entwurf berücksichtigt, der dann von « Schultheiss,
Rath und Burgern » gutgeheissen und bestätigt
wurde.

Der erste Abschnitt der Schulordnung lautet:
« erstlich sollen die Schulen auff dem Land / in
allen Kilchhörinen /' an den bequemsten Orten
angestellt werden / damit die Kinder von den um-
ligenden Dörfferen und Höfen selbige desto besser
besuchen könnind ». Zweitens: « demnach sollen
die Gemeinden dahin trachten dass sie womöglich

eigene Schulhäuser haben / kauffen oder
Bauen ' oder wanns nicht in ihrem Vermögen /
Häuser darzu um den Zinss empfahn / auff dass
die Schulen ohne Hindernuss können gehalten
werden ». Ein weiterer Passus: « arme und noht-
durfftige Eltern ' die ihren Kindern nicht
vermögen Bücher zu kauffen ' auch in der Zeit / da
sie in die Schul gehen ' Nahrung und Kleider
darzureichen / sollen die Amtsleuth und
Vorsteher / um Raht und Hilff ersuchen welche dann
allen möglichsten Fleiss anwenden sollen / wie
ihnen auss gemeiner Steuer möchte geholffen
werden ».

So weit die auf dem Papier stehende Ordnung;
wie aber sah es in "Wirklichkeit aus! Die Wünsche
der Regierung in Bezug auf Schulhausbau und
Erleichterungen für die Kinder scheinen von den
Landgemeinden nicht beherzigt worden zu sein.
Nach einer Enquete des helvetischen Ministers der
Künste und Wissenschaften. Dr. Stapfer, zeigen
die Schulzustände der Schweiz um 1798. also ein
volles Jahrhundert später, ein recht düsteres Bild
des Volksschulwesens. Wie Stapfer die zur
Verfügung stehenden Schullokalitäten schildert, übertrifft

die schlimmsten Erwartungen. « Nur wenig
Schulen im Lande hatten eigene Lokale, im Kanton
Züricli von 360 nur 130. Auch die waren meist
zu eng. zu klein und dunkel. Private Wohnung
und Werkstatt mussten oft als solche benutzt werden.

Vielerorts hatte der Lehrer allein dafür zu
sorgen, 80 bis 100 und mehr Kinder aller Altersstufen

zusammengedrängt, auf einem schmalen
Bänklein in einer Wohnstube sitzend, in der auch
die Familie des Schulmeisters sich aufhielt, ein-

und ausging und ihre Geschäfte besorgte. » An
Hand dieser Enquete wurde der Entwurf eines
helvetischen Unterrichtsgesetzes ausgearbeitet, den
gesetzgebenden Räten zur Prüfung unterbreitet,
und man hoffte auf tatkräftiges Einschreiten der
Regierungen. Diese Hoffnung wurde bitter
getäuscht: die Räte überwiesen den Entwurf einer
Kommission — und es blieb alles, wie es war.
Minister Stapfer konnte nur durch provisorische
Verfügungen etwelche Verbesserung dieser unhaltbaren

Verhältnisse anstreben. In diese Zeit fiel
Pestalozzis Wirksamkeit in Burgdorf. Er hat der
Volksschulbildung neue Wege gewiesen. Seine
überragend grossen Leistungen auf diesem Gebiete
wurden von seinen Zeitgenossen anerkannt, und
seine Grundsätze der Lehrmethode selbst über die
Grenzen unseres engern Vaterlandes hinaus
beachtet und ausgeführt. Doch statt dass man diesen
Verbesserungen noch neue hinzugefügt hätte,
versanken auch bald die neugewonnenen und, wenigstens

auf dem Lande, blieben die Schulen unter
der Ordnung von 1675 und 1720. Erst die
Regenerationszeit brachte der Schweiz die allgemeine
Schulpflicht, und auf der Grundlage der Verfassung

des Kantons Bern von 1831 ergaben sich die
Gesetze über Lehrerbildung und die verschiedenen
Schulen.

Es war der privaten Initiative vorbehalten, in
dieser und jener Weise der Jugend zu ihrem Rechte
zu verhelfen. So verdankt z. B. die Stadt Bern
Herrn Dr. Adolf Vogt, Professor der Volkshygiene
an der Berner Universität, im Jahre 1866 die
Schaffung der ersten künstlichen Eisbahn (am
Sandrain, welche der Schuljugend gegen ganz
geringes Eintrittsgeld zur Verfügung stand und
keinerlei Gefahr bot. Sie bildete das willkommene
Gegenstück zu den Badeplätzen in der kleinen
und grossen Aare, wo den Schülern unentgeltlich
Schwimmunterricht erteilt wurde.

Dem Beispiele des Herrn Pfarrer Bion in Zürich
folgend, wurde im Jahre 1879 für die stadtberni-
schen Schulen die kostenlose FerienVersorgung
kränklicher unbemittelter Schulkinder eingeführt.
Aus den bescheidenen Anfängen einer
Ferienkolonie entwickelte sich das grosszügige Werk,
das heute Jahr für Jahr beinahe 3000 Kindern
zugute kommt.

Gestützt auf das Bundesgesetz vom Jahre 1886,
das sich mit den Massnahmen zur Bekämpfung
epidemischer Krankheiten befasst, wurde in den
Schulen der obligatorische Impfzwang eingeführt.
Dieser musste jedoch zehn Jahre später im Kanton
Bern, auf Volksbegehren hin, wieder abgeschafft
werden. Im Jahre 1899 erliess der Regierungsrat
des Kantons Bern eine Verordnung betreffend
Massnahmen gegen epidemische Krankheiten
(Masern. Diphterie, Scharlach usw.), die auch auf
die Schule Anwendung finden sollte. Die
Massregeln gegen die Verschleppung epidemischer
Krankheiten, soweit sie Wirkung auf die Schule
haben, lauten:

§ 4. Kinder, welche an Diphtherie, Scharlach. Masern,
Röteln, Keuchhusten. Windpocken und Mumps leiden,
sind vom Besuch der Schule (nebst Unterweisung und
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Kinderlehre) auszuschliessen. Dieselben dürfen erst dann
wieder zugelassen werden, wenn die Gefahr der
Ansteckung laut ärztlichem Zeugnis als beseitigt
anzusehen ist

Wenn ein ärztliches Zeugnis nicht beigebracht werden
kann, so gelten für die Dauer des Schulausschlusses
folgende Normen: Für Scharlach mindestens 6, für Masern,
Röteln, Windpocken und Mumps mindestens 3 Wochen,
vom Beginn der Erkrankung an gerechnet. Für Diphtherie
im Minimum 2 Wochen nach dem Verschwinden der
letzten Beläge.

Bei Keuchhusten ist das Aufhören der krampfhaften
Hustenanfälle massgebend.

§ 5. Vor der Wiederzulassung eines Kindes zum
Besuch der Schule (nebst Unterweisung und Kinderlehre)
muss dasselbe gebadet und abgeseift, und es müssen
seine Kleidungsstücke gründlich gereinigt, womöglich
desinfiziert werden.

§ 6. Gesunde Kinder aus Familien, in welchen ein
Fall von Diphtherie oder Scharlach aufgetreten ist. sind
in gleicher Weise wie die dpran erkrankten (§ 4) vom
Besuch der Schule (nebst Unterweisung und Kinder-
lehre) auszuschliessen. sofern nicht ein ärztliches Zeugnis

vorliegt, dass die betreffenden Kinder von den
Kranken ausreichend abgesondert, werden. Diese
Vorschrift gilt für Schulkinder unter zehn Jahren, auch beim
Auftreten von Masern oder Keuchhusten in der Familie.

§ 7. Wo die einzelnen Haushaltungen in einem
Hause so eng beieinander wohnen, dass eine Gefahr der
Uebertragung angenommen werden muss, können die
Bestimmungen von § 6 auf sämtliche Kinder des Hauses
oder auf einen Teil derselben ausgedehnt werden.

§ 8. Die Bestimmungen der §§ 4 und 5 gelten auch
für Kinder der Sonntagsschulen. Kleinkinder-(Gaum-)
schulen, Kindergärten. Kinderbewahranstalten und
Krippen. Gesunde Kinder aus Familien, in denen eine
der in § 4 genannten Krankheiten aufgetreten ist, sind
in gleicher Weise wie die daran erkrankten vom Besuch
dieser Anstalten auszuschliessen, bis ein ärztliches
Zeugnis den Wiedereintritt als ungefährlich gestattet.

Der Ausschluss kann unter den in- § 7 enthaltenen
Voraussetzungen auf sämtliche gesunde Kinder eines
Hauses oder auf einen Teil derselben ausgedehnt werden.

§ 9. Die vom Besuch der Schule (nebst Unterweisung
und Kinderlehre i oder einer der in § 8 genannten
Anstalten ausgeschlossenen Kinder sind von Spielplätzen
und vom Verkehr mit andern Kindern fernzuhalten.

§ 10. Bei dem Auftreten epidemischer Krankheiten
in Pensionaten und ähnlichen Anstalten sollen die
Erkrankten sofort isoliert oder evakuiert werden.

Wo die Verhältnisse es nötig erscheinen lassen, kann
die Ortspolizeibehörde (Gesundheitskommission) die Aus-
logierung der gesunden Zöglinge anordnen.

§ 11. Eltern. Pflegeeltern und Vorsteher von
Pensionaten und ähnlichen Anstalten sind für die Ausführung

obiger Vorschriften verantwortlich. Anderseits hat
die Lehrerschaft jedes von einer der in § 4 genannten
Krankheiten befallene oder derselben verdächtige Kind
von der Schule fortzuweisen, unter Anzeige an die Eltern
resp. Pflegeeltern.

§ 12. Wenn die Umstände es erfordern, insbesondere
bei sehr verbreitetem oder bösartigem Auftreten von
Diphtherie. Scharlach. Masern oder Keuchhusten, sind die
Schulen bezw. die Klassen zu schliessen. Hiervon sind
die Direktionen der Erziehung und des Gesundheitswesens

in Kenntnis zu setzen, und es darf die
Wiedereröffnung der Schule nur mit Zustimmung der letztern
erfolgen. Sonntagsschulen, Kleinkinder-(Gaum-)schulen,
Kindergärten. Kinderbewahranstalten und Krippen
müssen geschlossen werden, sobald mehrere rasch
aufeinander folgende, in verschiedenen Familien vorkommende

Erkrankungen von Diphtherie. Scharlach. Masern.
Röteln. Keuchhusten. Windpocken oder Mumps
vorgekommen sind.

§ 13. Die Wiedereröffnung einer wegen ansteckender
Krankheit geschlossenen Schule (resp. Schulklasse),
Sonntagsschule. Kleinkinder-(Gaum-)sehule. eines
Kindergartens. einer Kinderbewahranstalt und Krippe ist nur

nach vorausgegangener Reinigung und Desinfektion der
Lokale zulässig.

§ 14. Wenn eine im Hause einer Schule, Sonntags-
sehule. Kleinkinder-(Gaum-)schule, eines Kindergartens,
einer Kinderbewahranstalt und Krippe wohnende oder
angestellte Person, oder eine ausserhalb des Schulhauses
wohnende, zum Hausstand eines Lehrers der Schule
gehörende Person von einer der in § 4 erwähnten Krankheiten

befallen wird, so hat der Haushaltungsvorstand
der Ortspolizeibehörde (Gesundheitskommission) sofort
Anzeige zu machen, damit sie die nötigen Massnahmen
zur Verhinderung der Ansteckung der Schulkinder trifft.

§ 15. Besuche in infizierten Häusern oder Wohnungen
sollen von Erwachsenen tunlichst, von Kindern gänzlich
unterlassen werden. Ebenso ist die Teilnahme an
Leichenbegängnissen von Personen, die an einer der in § 4

genannten ansteckenden Krankheiten gestorben sind,
auf das äusserste zu beschränken: Kinder sind durchaus
fernzuhalten.

Diese Massnahmen bewirkten, dass bei
Epidemiezeiten die Schulbehörden, Lehrer und Aerzte
sich mit den Schulkindern befassen mussten. Man
wurde allerlei Mängel gewahr, die bis dahin
unbeachtet geblieben waren. Daraufhin wurde auch
den Kindern vermehrtes Interesse geschenkt: man
fing an, sie nicht mehr nur als Schüler, sondern
als Mensch zu betrachten, sah ein. dass eine
Gesundheitskontrolle auch ausserhalb der Epidemiezeiten

wertvoll sein könnte. Die Stadt Bern voran
und ihrem Beispiel folgend, versuchten kleinere
Städte und grössere Landgemeinden den
Gedanken an schulhygienische Verbesserungen in
die Tat umzusetzen. So ergab sich im Laufe der
Jahre ein stark verändertes Bild.

Die allgemeinen Verhältnisse riefen dringend
einer Revision der bestehenden Vorschriften über
das Schulwesen, und am 1. Oktober 1894 trat das
neue Gesetz über den Prhmrunterricht im Kanton
Bern in Kraft. In Bezug auf Schulhygiene enthält

es folgende Bestimmungen:
§ 1. Die Schule hat den Zweck, die Familie in der

Erziehung der Kinder zu unterstützen. Sie hat der ihr
anvertrauten Jugend nicht nur das jedem Bürger
unumgänglich nötige Mass von Kenntnissen und Fertigkeiten

beizubringen, sondern auch Verstand. Gemüt und
Charakter derselben auszubilden und die Entwicklung
des Körpers zu fördern.

§ 11. Die Gemeinden sorgen für Herstellung. Unterhalt.

Heizung und Reinigung der Schullokale. Jeder
Schulklasse ist ein geräumiges, helles, zweckmässig
eingerichtetes Schulzimmer, und für jeden Schulkreis ist ein
gemeinsamer, womöglich teilweise gedeckter Turn- und
Spielplatz zur Verfügung zu stellen. Jeder der Sehlde
nachteilige Gebrauch der Schullokale ist untersagt.

§ 12. Wenn die Schullokale in Bezug auf Unterricht
und Gesundheit der Kinder den Erfordernissen nicht
entsprechen, so soll die Erziehungsdirektion die
Gemeinde zu den nötigen Um- oder Neubauten veranlassen.

§ 25. In Bezug auf Unterricht ist unter Ziffer 7
vorgesehen: für die Knaben Turnen, für die Mädchen weibliche

Handarbeiten. Durch Beschluss der Gemeinde kann
für die Mädchen das Turnen, für die Knaben der Hand-
fertigkeitsunterrieht obligatorisch eingeführt werden.

§ 39. Die Primarlehrer haben in und ausserhalb der
Schule in jeder Hinsicht auf Ordnung und Anstand,
Reinlichkeit und gute Körperhaltung zu dringen. Kinder,
welche mit ansteckenden Krankheiten oder mit Ungeziefer

behaftet sind, haben sie wegzuweisen.
§ 51. Jeder Schüler ist zu Ordnung und Reinlichkeit,

Höflichkeit und Gehorsam verpflichtet.
§ 52. Der Schüler, welcher an Leib und Kleidung

unsauber zur Schule kommt oder überhaupt sich in einem
unanständigen Zustand vorstellt, kann zurückgewiesen
werden, unter sofortiger Anzeige an die Eltern.
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vj 53. Ansteckende Krankheiten schliessen den damit
behafteten Schüler bis zur völligen Genesung von der
Schule aus. Weitergehende Verfügungen der Sohulkom-
mission sowie der Sanitätsbehörde Ideiben vorbehalten.

§ .Vi. In die Schule sollen nur bildungsfähige Kinder
aufgenommen werden. Blödsinnige sind vom Schulbesuch
gänzlich zu dispensieren. Taubstumme, blinde, schwachsinnige

und epileptische Kinder müssen, wenn sie
bildungsfähig sind und nicht in den öffentlichen Schulen
unterrichtet werden können, in Spezialanstalten oder
-Klassen untergebracht werden.

Damit sind die Bestimmungen, die
Bezugnehmen auf Schulhygiene und Schulhaus,
erschöpft.

Ueherdies ist zu § 25 zu bemerken, ilass eine
solche Bestimmung-, wonach für die Mädchen das
Turnen fakultativ bleibt, von vornherein nicht
hätte in das Gesetz aufgenommen werden dürfen.
So entsteht eine starke Benachteiligung für die
Mädchen, und doch wäre für sie die körperliche
Bewegung und Lehmig in freier Luft unter allen
Umständen dem gebückten Sitzen über den
Handarbeiten vorzuziehen. Die Forderung Dr. Laueners

der Turnunterricht müsste für Knaben und
Mädchen auch in der hintersten Bergschule
obligatorisch sein sollte ganz energisch durchgesetzt
werden. (Fortsetzung folgt.)

Hans Klee: Der Psalter.*
Es geziemt sich, dass an dieser Stelle noch

ganz besonders auf ein Buch hingewiesen wird,
das aus zwiefachem Grunde die Beachtung der
Lehrerschaft verdient, einmal, weil es hohe
Lebensweisheit in hinreissender poetischer Sprache spendet.

weshalb es sich auch vorzüglich zum Vorlesen
im Deutsch- und Religionsunterrichte eignet, zum
andern, weil ein Manu es uns schenkt, der seit
Jahrzehnten seine Künstlerpersönlichkeit für die
Bildung der bernischen Lehrerschaft einsetzt ("jetzt
leider nicht mehr in abschliessendem Unterricht").
Hans Klee hat aus dem biblischen Psalter eine
gi schickte Auswahl getroffen und in rhythmische
Form gebracht. Man merkt es der wundervollen
Sprache gleich an. dass ein feinsinniger, rhythmisch

empfindender Musiker am Werke war und
in langer, sorgsamer Arbeit eine vollendete
Schöpfung heranreifeil Hess. Es ist ja nichts
Ungewöhnliches. dass musikalische und dichterische
Fähigkeiten in ein und derselben Person gefunden
werden. Dichtung und Musik sind einander nah
verwandt und z.B. in. der Oper, in Chorwerken
und Liedern je und je eine innige Verschmelzung
eingegangen. Trotzdem war zweifellos nicht jeder
grosse Dichter musikalisch, während umgekehrt
bedeutende Komponisten eher die Begabung
erwiesen. dichterische Kunstwerke zu erfassen. Das
mag darauf beruhen, dass die Musik in stärkerem
Masse als die anderen Künste eine eigentliche
Gottesgabe darstellt iwobei natürlich vor allem
der schöpferisch tätigen Musikergenies gedacht

* I>as geschmackvoll ausgestattete Buch ist im
Selbstverlage des Verfassers erschienen und kann von ihm
geheftet oder gebunden zum Preise von Fr. 3.50 und
Fr. 5.— bezogen werden.

wird), und dass der geborene Musiker dem Dichter
gegenüber ein äusserst fein ausgebildetes
rhythmisches Empfinden voraus hat. dass also in ihm
neie Saite schwingt, die in der hohen Poesie ebenfalls

kräftig erklingen muss.
Um auf den Psalter zurückzukommen. >ei

betont. dass den uneingeschränkten Genuss nur ein
rhythmisch vollendeter Vortrag zu vermitteln
imstande ist. Inhaltlich führt uns die von Klee
getroffene Auswahl aus dem biblischen Stoffe durch
Höhen und Tiefen der menschlichen Seele. Wie
wunderbar tief empfunden wird im Anfang die
Nichtigkeit des Menschen der Grösse und
Allgegenwart Gottes gegenübergestellt! Dieser
Gedanke ist kaum jemals von einem Dichter oder
Philosophen erhabener ausgesprochen w orden, als
es hier geschieht. In 'bilderreicher, machtvoller
Sprache wird hierauf Gottes Güte gepriesen. Die
Hoffnung auf die göttliche Gerechtigkeit kommt
aber ins Wanken, als schwere Schicksalsschläge
den Dichter heimsuchen und die Niederträchtigen
triumphieren ('S. 43—481. Da fragt er sich, wie
denkende Menschen es immer getan, wozu das
Uebel in der Welt sei. (Ich erinnere mich aus
meiner Jugendzeit an einen temperamentvollen
Ausfall Widmanns im « Bund * * gegen den
Theologieprofessor Bolliger, der mit den naiven Mitteln
kirchlicher Logik die Notwendigkeit des Uebels
begründen wollte und dafür von Widmann glänzend

heimgeschickt wurde.) So vermessen ist der
psalmist nicht, mit der unzulänglichen menschlichen

Einsicht in die Schöpfung das Rätsel von
der Ursache des Leidens der Kreatur lösen zu
wollen: er begnügt sich. Jehovah wegen seiner
Langmut den Gottlosen gegenüber anzuklagen.
Aller das Vertrauen zu Gott kehrt wieder, in
gewaltigen Worten wird seine Herrlichkeit besungen.

Ergreifend klingt zum Schlüsse die Klage der
nach Babylon Geschleppten: aber die Stimmung
ist nicht weinerlich, schwächlich, sondern erhebt
sich zu glühendem Hasse, der den Feind
zerschmettern möchte. K.

Ferienversorgung schwächlicher Schulkinder
pro 1925.

Im Jahre 1925 wurden ungefähr 1982 Kinder
durch die öffentliche Ferienversorgung in Ferienorte

geschickt, meist kolonienweise.
Auf die beteiligten Gemeinden und Ortschaften

entfallen: Biel 299. Burgdorf 143. Biimpliz lib,
Büren 39. llerzogenbuchsee 49. Huttwil 33.
Kirchlindach 2. aus dem Amtsbezirk Aarwangen und
den Gemeinden Eriswil und Wyssaehen 112, Langnau

159. Laupen 2b. Lyss 42. Münchenbuchsee 15,
Nidau 32. Oberburg 42. Ostermundigen 35. Pie-
terlen 9. Porrentruy 39. Roggwil 35. Thun 3(50,
Interlaken 13. Wabern (18. Worb 55. Zollikofen
18 Kinder. — Durchschnittliehe Tageskosten pro
Kind Fr. 2. 59.

* J. V. Widmanu : Wieder einmal eine misslungene
Tlieodieee. Im Feuilleton des « Bund » vor etwa zwanzig
Iiis dreissig Jahren erschienen.
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Ks wäre kein vollständiges Bild der i erien-

versorgung. wenn wir nur diese trockenen Zahlen
nennen wollten. Eigentlich das wichtigste. was
sie bietet, der Segen des Aufenthaltes in frischer
und gesunder Luft hei guter Verpflegung mit
seinem wohltuenden Einfluss auf Leih und Seele,
all das lässt sich nicht in Zahlen erfassen. Davon
wissen aher die Aiiiren der Kinder etwas zu
erzählen. die mit gebräunten Wanden und gestärktem

Lehenswillen jeweilen heim zu Muttern
zurückkehren.

Viele der beteiligten Orte halten ein eigenes
Ferienheim. Dann melden sich immer eine erfreuliche

Anzahl von 1'rivaten. die bereit sind. gegen
ein massiges Kostgeld Ferienkinder aufzunehmen.
Wir möchten vor allem die l Irte. die noch keine
Ferienversorgung haben, ermuntern, von diesen
Plätzen Bebrauch zu machen. — Ks möge noch
bemerkt werden, dass ein Drittel von dem am
Jugendtag gesammelten Behl im betreffenden Amt
bleibt und für die Ferienversorgung verwendet
werden kann.

Wir sprechen wieder allen Behörden. Komitees
und Kulonieleitern wie auch ihm Pflegegebern
unsern herzlichen Dank aus für ihre geleistete
Mühe und Arbeit und bitten sie. auch l!)2i> an
dem traten Werk weiterzuarbeiten.

Angebote von freien 1 Mätzen und Nachfragen
nach solchen werden von Fnterzeichneten
entgegengenommen und vermittelt.

Hirsrhwatt b. (iutp/isberr/. 1:5. März F.)2b.

Im Aultrage des iiernisclien Ausschusses für kirchliche Liebestaiigkeit,

Der Berichterstatter: R. PfäffIi, Lehrer.

Verze'uhnis der Familien, die t/ea-i/if sind, pro
102H Kinder zu mässif/em Kostr/eid in die Ferien

aufzunehmen.
Bäregghöhe bei Trubschaehen: Frl. M. Wolfensberge

r und Frl. M. 'Fanner. Besitzerinnen des
Kurhauses: 20 bis ölt Kinder in der Vorsaison
-April ins lö. Mai).

Bärennioos. Kalirni: Krau B. Linder: 2 Mädchen.
< hexbres: Schwester Dora llenfer.
Därstetten: Frau Hiltbrand-Pfister.
1 lalteiiegg bei Thun: Frl. R. Biitikot'er.
Hasli-Frntigen: Lehrer Find. Rösti.
Homberg' bei Thun: Lehrer .1. Stueki vennittelt

Plätze für zirka du Kinder.
Iseltwald: Frl. Rosina Abegglen. a. d. Burg.
Kapf hei Arni: Familie Zweiacker.
Lützelflüh: M. Bärtschi. Besitzer des Ferienheims.
Mattenstalden hei Weissenluirg: Frau Hiltbrand-

Tschahold: Ii his 8 Kinder, vor .Juli 10 Kinder,
sowie im August.

Oberwald bei Dürrenrot Ii: II. Steffen. Pasthofbesitzer.

Steffisburg: Farn. Spring-Sti udler: 2 Iiis ö Kinder.
Steffisburg: Fr. Xussbaum.
Trubschaehen i Vorder-Risisegg): Frau Blaser: 4

bis Ii Knaben.
Röthenbach i. F. (Pension Phiidcrhüsi -: R. .Jakob.

Lehrers: Anfang April bis Mitte Juni. September
Iiis Oktober.

WeLsenburg-Dorf: Albert Plauser. Besitzer der
Motel-Pension: ganze Kolonien, vor und nach
den städtischen Sommerferien.
Anmeldungen von weitern Ferienplätzen nimmt

entgegen und vermittelt: R. Pfäffli. Lehrer, llirseh-
matt bei OuggLberg.

Die Dreiturmbiicherei.
Die neue Sammlung bezweckt: Literarische

Zeugnisse unserer w isseiiscliaftliehen und kiiimt-
h riscliei: Kultur in Auswahl nach ihren
charakteristischen Erscheinungsformen vorzuführen. •>

Mir liegen nun die fünfzehn ersten Bändchen
(ähnlich den Iiisolhüchern i vor: Immanim! Kauf
(mit Bildnis), enthaltend den Xaturkiindiger
etwas aus dem Petlankeukreis der Aufklärung
und einen Finhliek gewährend in die kritische
Philosophie: das 2. Bändelten. Yon deafscher
Baukunst. enthält eine kleine Auslese aus dem
musikalischen Schrifttum. Aufsätze iiher Bach und
Händel. Pluck. Mozart. Beethovens Heiligenstädter

Testament usw.: Band :5 eine Auswahl aus
dem Brief >r< chsel zwischen Gerthe und Schiller.
Pa> 4. Bändehen Der Kuufmuuusf/eist in
literarischen Zeugnissen » führt in Einzeldarstellungen
die Fntw icklung.-geschichte des deutschen Kauf-
maunsoandes vor. Weitere Bändehen sind gev, id
met: Jean Baal. Herder. Fr/ist Moritz Arndt, (ir'df-
parzer. Fichendorff. Der Band, der von der a/ttn
G( schichte handelt, vereinigt Aufsätze berühmter
Autoren, wie von Droysen. Xiebuhr. Herder und
Ranke, und die Darstellungen iiher die griechische
Plastik sind mit Illustrationen geschmückt. Die
Sammhing wird fortgesetzt und beabsichtigt,
Einblicke in die verschiedensten Wissensgebiete zu
eröffnen. Die Bändelten sind für breite Kreise
berechnet und enthalten Wegweisung zu weiterer
Lektüre. G. I\üff< r.

i oooo AUS DEN SEKTIONEN oooo j
• •
_ OHaMOMOHeHaNOHOMOMaMaMOiioHaiooMCSMcaMeai

Sektion Aarwangen. An einem leuchtend Indien
Vorfrühlingstage. Mittwoch den März, versammelten

sich die Mitglieder unserer Sektion schon
wieder zu Langenthal im Kreitz Die Vereins-
regierung war zum Teil neu zu bestellen für die
nächsten zwei .fahre. .Man sah es dem abtretenden
Präsidenten Hs. Npscr förmlich an. mit welchem
Seufzer der Erleichterung er seine Würde — die
mi viel Bürde mit sich brachte! — niederlegte!
Filter seiner Leitung ist tüchtig gearbeitet worden,
und die Zusammenkünfte waren zum grössten
Teile recht gut besucht. Als Präsidentschaftskandidat

meldete sich freiwillig niemand: denn es
scheint, die Schulmeister können selber nicht mit
der Leichtigkeit regiert werden, mit der sie andere
legieren, weshalb die Präsidentenwürde unter
ihnen nicht halb so hegehrt ist Einer musste
aber doch dran glauben, und zwar ein zur Zeit
des Wahlgeschäftes noch Abwesender. Dieser,
Kollege Ramscper in Melehnau. trat einige Mi-
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nuten nachher ahnungslos in den Saal und
vernahm — seinem Gesichte nach zu schliessen —
mit gemi-chten Gefühlen die Glückwiin-che seiner
Kollegen Ehenfalls in den Vorstand gewählt
wurden Terretaz. Wynau. und Sekundarlehrer
Lauz. Klein-Dietv iL Hoffen wir, class auch unter
diesen neuen Männern der Kurs unseres Vereins-
schiffleiiis nach vorwärts gesteuert werde!

Sodann erhielt das Wort Herr Schulinspektor
Wymann zu seinem Vortrag iiher « Fellenberg und
Pestalozzi ».

Durch diese, auf reichem Quellenstudium
beruhende Arbeit erstand vor uns das Bild dieser
zwei so ideal veranlagten Männer. Beide wollten
in ihrer Art das Beste zum Nutzen des ganzen
Volkes, mitten in dessen trübster Zeit: denn
ausserordentlich düster war der geschichtliche
Hintergrund, von dem sie sich um so leuchtender
alihoben mit ihrem edlen Streben. So gross auch
die Hochschätzung Fellenbergs für Vater Pestalozzi

war. so konnten sie einander nicht näher
kommen, was wohl begründet lag in dem scharfen
Gegensatz ihrer Entwicklung und ihrer ganzen
Charakteranlage. Fellenberg, der Heros des
Willen-. Pestalozzi der des Cemiites! Herr Wy-
mann verstand es. uns das gewaltige Wollen und
Wirken dieser beiden Männer in scharfen Fm-
ris-en zu zeichnen. — Sicher ist in manchem von
uns der Gedanke erwacht, wie not täte es unserni
heutigen Schweizervolke, wenn unter ihm wieder
solche Geisteshelden erstünden und praktisch
unter ihm wirkten in all ihrer Kraft und
Selbstlosigkeit. Aeusserlich betrachtet sind ja die
heutigen Verhältnisse glänzend im Vergleich zu denen
in der Zeit Fellenbergs und Pestalozzis. Fnser
Wohlstand hat sich auf der ganzen Linie gehoben,
wir feiern glänzende Feste, haben Schulen in
einer Au-gestaltung. von der sich jene Männer
noch nichts träumen Hessen, und vieles andere,
und dennoch, wie innerlich hohl und nichtssagend
isc zum gro.-sen Teile unser Volks- und Staatsleben

geworden! Die. welche warnen, voll heisser
Liebe zum Vaterlande, werden verlacht und sogar
verfolgt, wenn sie es wagen, die Wahrheit zu

sagen wie weiland die Propheten Israels. Ja.
Fellenberg könnte auch heute wieder von einer
" Volksentsumpfungsaufgabe » zu uns reden, von
einer « pmvidentiellen Bestimmung » der Schweiz,
die u. a. auch darin liegt: « Wir müssen uns als
eine den Künsten des Frieden.- und der Erzie-
hungsaufgabe ausschliesslich geweihte Nation
konstituieren. Als .-eine wichtigste Aufgabe
erschien ihm: Einerseits tüchtige und edle Führer,
andererseits zuverlässige und würdige Massen der
Völker zu erziehen. Und weiter betont er: « Wir
bedürfen jetzt nichts so dringend, als die von dem
Gedanken und dem Worte abgeschiedene Tat
wieder an sie anzuschliessen: zu handeln gilt es.
statt zu träumen, zu schwatzen und zu schreiben!»
("Vergleiche daunt etwa gewisse Schützenfest- und
andere Reden mit dem. was nachher getan wird!)
Doch der Berichterstatter will nicht boshaft sein,
sondern dem werten Herrn Referenten dafür
danken, dass er uns die Anregung gegeben, durch

.-einen so gehaltvollen Vortrag uns weiter mit dem
Gedankenkreise jener glühenden Idealisten zu
beschäftigen und aus ihm Kraft und Trost zu
schöpfen zu weiterer Arbeit im Dienste des
Volksganzen — trotz aller innerer und äusserer Widerstände

und daraus entstehender Entmutigungen.
Wie sagt doch Ph. E. v. Fellenberg anderswo noch:
« Ich nmss leben und handeln, wie ich's tue. ich
kann nicht anders! Von meiner zartesten Jugend
an ward's mir eingeprägt — sowohl vom edelsten
Mutterherzen, als an des besten Vaters Hand. Nur
um meinem Vaterlande und der Menschheit zu
dienen, befinde ich mich auf Erden. »

Mit fast ehrfürchtiger Scheu betrachteten wir
einige vom Referenten mitgebrachte Dokumente
mit der eigenhändigen Fnter.-chrift Fellenbergs
und Pestalozzi-, Gg.

Sektion Thun des B. L. V. Donnerstag. 4. März
1D2G>. nachmittag.- lWFhr. fand im kleinen
Freienhofsaale die ordentliche Sektionsversammlung
statt. Die nicht besonders zahlreich besuchte
Versammlung hatte ein ziemlich reiches Programm
durchzunehmen und harrte auch aus bis nach
ö Ehr.

Mutationen fanden nur wenige statt.
Yeteranenernennung. Der Sektion ist eine

Veteranenabteilung angegliedert, und die nicht
mehr amtierenden Mitglieder dieser Sektion sind
auch von den finanziellen Verpflichtungen gegenüber

der Amtssektion befreit. Folgende 4 Lehrer
und Lehrerinnen konnten nach 40jährigem Schuldienst

in die Veteranenabteilung aufgenommen
werden: Herr Feli.r Minder, von Steffisburg, noch
im Amt (er war durch das Begräbnis einer
verstorbenen Schülerin am Erscheinen verhindert):
Herr Fritz Muni, Vater, in Steffisburg, nicht mehr
im Amt (er war ebenfall.- nicht anwesend): Frl.
Pauli. Sekundarlehrerin in Thun (durch
Schulinspektion am Kommen verhindert): Herr Stähli.
Dürrenast-Thun, noch rüstig im Amte. — Möge
ihnen Gesundheit und Kraft noch lange geschenkt
werden.

Waiden: Herr Dr. Fischer, der Sektionspräsident.
scheidet aus und wird ersetzt durch Herrn

Jost. Lehrer in Steffisburg. Für die austretenden
Mitglieder des Vorstandes. Dr. Fischer. Wagner.
Wyssbrod. werden gewählt A. Lehner i'Amsol-
dingen i. Leizmann (Sigriswil) und Müller fUnter-
langeneggj. Weiter mussten vier Delegierte
gewählt werden, wobei die zwei Lehrerinnen als
bisherige Delegierte für eine weitere Periode
bestätigt wurden, hingegen für die demissionierenden

zwei Sekundarlehrer wurden zwei Primar-
lehrer bestimmt.

Vortrag von Herrn P. Biedermann: Griechenlandreise

mit Lichtbildern. Der flotte Vortrag und
die schönen Lichtbilder fesselten alle Anwesenden,
und der warme Beifall mag dem Vortragenden
gezeigt haben, dass er allen einen hohen Genuss
verschafft hatte. Leber diese Reise ist so viel
geschrieben und gesprochen worden, dass man es
mir erla.-sen möge, hier näher auf den Vortrag
einzugehen.
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Ein Mitglied des Vorstandes verdankte noch
in kurzen Worten die Arbeit des scheidenden
Sektionspräsidenten. Herrn Dr. Fischer. Er hat in
ruhiger und feiner Art die Geschäfte geführt, und
für die viele Arbeit, die da geleistet wurde, gehört
ihm der Dank der Sektion. Doch auch den beiden
scheidenden Vorstandsmitgliedern. Herrn Wyss-
brod und Herrn Wagner, sei ihre Arbeit hier
verdankt. A.N.

ö oooooo VERSCHIEDENES oooooo o

Vereinschronik. Da die Einsendungen für die
an der Spitze unseres Inseratenteiles stehende
Vereinschronik recht häufig zu spät einlaufen, so
sei daran erinnert, dass diese Einladungen zu
.Sitzungen. Hebungen. Kursen etc. jeweilen bis
Mittwoch im Besitze der Druckerei sein müssen.
Die geehrten Sekretäre und Sekretärinnen stellen
ihre Einsendungen der Redaktion oder einfacher
noch direkt der Druckerei, keinenfalls aber
dem Sekretariat des Bemischen Lehrervereins
oder sogar der Annoncenregie zu. da dies nur
eine Verzögerung und Mehrausgaben für Porti
verursacht. In Zukunft wird an der Spitze der
«Vereinschronik » der Termin für die für die
folgende Nummer bestimmten Einsendungen
anglgeben sein, so dass unliebsame Verspätungen
in Zukunft wohl vermieden werden können. Ned.

Schweizerisches Schulmuseum Bern. Frühlingsferien:

2. bis 11. April. Während dieser Zeit bleibt
das Schulmuseum geschlossen. Die Direktion.

Seminar Hofwil. Die Ausstellung der Schüler-
zeichnungen steht noch bis Ende der nächsten
Woche zur Besichtigung offen.

Die verheiratete Lehrerin. In diesen Tagen
erhalten im deutschen Kantonsteil wieder etwa 60

junge Mädchen das bernische Primarlehrerinnen-
patent und haben damit das Ziel ihrer
mehrjährigen emsigen Arbeit erreicht. Sie hoffen mit
Sehnsucht auf eine Anstellung, die es ihnen
ermöglicht. das mit Eifer Gelernte anzuwenden,
sich auf eigene Füsse zu stellen, vielleicht auch,
den Eltern die grossen Opfer, die sie gebracht
haben, wieder vergüten zu können. Aber die Zahl
der Stellen ist verschwindend klein: eine ganze
Schar ältere, auch noch stellenlose Kolleginnen
wartet mit noch grösserem Verlangen auf ein
Amt: an jede freie Stelle melden sich wenigstens
zwei Dutzend Bewerberinnen. Die Neupatentierten
werden sich also auch wieder mit Geduld wappnen
und damit rechnen müssen, einige Jahre auf dem
Pflaster zu bleiben: glücklich, wenn sie hie und
da ein paar Wochen eine Stellvertretung versehen
dürfen. Wie manche tüchtige Arbeitskraft bleibt
damit unausgenützt. wie manche frohe Hoffnung
wird geknickt, wie manche Jugend zerstört.
Daneben aber haben wir im Kanton Bern noch rund
400 verheiratete Lehrerinnen, unter denen sich
sicher manche befindet, deren Mann wirtschaftlich

so gestellt ist. dass er recht gut eine Familie
erhalten kann. Man braucht gar kein grundsätz¬

licher Gegner der verheirateten Lehrerin zu sein,
man kann sogar glauben, dass die verheiratete
Lehrerin, die selber Mutter ist. die bessere
Lehrerin sein kann als ihre ledige Kollegin, man
kann auch zugeben, dass das Lehrerehepaar für
gewisse Gegenden fast eine Notwendigkeit ist.
wenigstens eine gewisse Stetigkeit der Lehrerschaft

garantiert, aber es hat doch etwas Stossen-
des. zu beobachten, wie an dem einen Orte zwei
Besoldungen zusammen!Hessen, von denen jede
für sich allein genügen könnte, eine Familie zu
erhalten, während anderseits so manche stellenlose
Lehrerin geradezu verkümmern muss. Es wäre
sehr zu wünschen, dass diejenigen verheirateten
Lehrerinnen, denen ihre wirtschaftlichen Verhältnisse

es gestatten, zurücktreten und andern Platz
machen würden. Es läge das sogar im Interesse
der verheirateten Lehrerinnen selber, da damit
ein Sicherheitsventil geöffnet und die grundsätzliche

Besprechung der Frage der verheirateten
Lehrerin vermieden werden könnte. Denn welche
Folgen eine solche zeitigen könnte, ist nicht leicht
vorauszusehen. Auch wenn nicht so drakonische
Massnahmen in Frage kämen, wie sie zurzeit im
Kanton Genf geplant sind, so wäre es (loch möglich.

dass die Stellung der verheirateten Lehrerin
für die Zukunft wesentlich geändert würde.

Obstbaukurs für Lehrer des Berner Oberlandes
in Spiez. Die oberländische Volkswirtschaftskammer

veranstaltete letztes Jahr erstmals einen
Obstbaukurs für Lehrer. Derselbe wurde unter der
Leitung von Herrn (Iberlehrer P. Buri in Ringgenberg

durchgeführt und war in erster Linie für
die Lehrerschaft des engern Oberlandes bestimmt.
Der zahlreiche Besuch und die überaus gute
Aufnahme. welche die Veranstaltung in Lehrerkreisen
erfahren hat. veranlassen die Kammer, auch dieses
Jahr einen Lehrerkurs zu veranstalten: derselbe
beginnt am 8. April in Spiez (siehe Inserat) und
dauert sechs Tage {drei Tage im Herbst und drei
Tage im Frühjahr).

Der Obstbau ist im Bergland von besonderer
Wichtigkeit. Zweckmässig betrieben, ermöglicht
er eine wesentliche Verbesserung der
landwirtschaftlichen Betriebsrendite: zugleich aber bildet
er die Grundlage für eine gesundheitsfördernde
Ernährung, welch letztere insbesondere in den
reinen Viehzuchtgebieten allzu einseitig ist. Wir
erachten es als notwendig, die Jugend für den
Ob.-tbau in vermehrtem Masse zu interessieren.
Dies ist möglich durch einen guten Unterricht an
Oberklassen und Fortbildungsschulen. Im geplanten

Kurse soll die Lehrerschaft in erster Linie für
diesen Unterricht ausgebildet werden. Wir hoffen
auf eine rege Beteiligung.
|OMOHOMOMONOHQMOMOMOHO»)OtlOMOHOMOItaMOI
d oooooooo BRIEFKASTEN oooooooo 5

Wer liefert mir gütigst gegen angemessene
Entschädigung eine Anzahl noch guterhaltener
Exemplare des alten III. Sprachbüchleins «Zu
Lust und Lehr »V

Gottfr. Ferren. Lehrer. St. Stephan.
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Le nouveau plan d'etudes.
(Suite.l |

J'ai cu l'audacc. daus le- lignes qui precedent. j

d'employer tant de i'oi- le mot canton (pie je vais
t'iu'ouvir l'exeommunication majeure, Dar le neu- J

veau plan l"a completement exclu comme s'il etait j

luainteiiant un renne condamnabie. II le reniplaee
par les mots- pays et region Au point de

vue cantonal, c'e-t le district qui e-t banni.
Dans la pratique, des trois mots: canton, pays

,.t rtV:ltin_ leqin 1 est le plus employe, lequel
continue de designer les territoires qui restent la base
constitutive et administrative de ia Suisse? C'est
bien le 1110t canton. Les autres ne sunt employes j

quae cii lent el lenient. en des cas particuliers. Le
canton garde tonte >a valetir comnie territoire et j

comine mot. Dans les eon\ ersations. c'est le tertite
ca.nton qui est d'iwige cotirant. En histoire. le

canton jotte un röle primordial. En politique, dans |

la statistiquc. pour les n'siiltats de vote. etc.. 011

procede par cantons. <'haqiie canton ;t sun passe
histnrique. sa physiononiie particiiliere. son petit
peupie egalcmeiit particulier. Le district a son
importance dans le canton qtt'on habite Le |

nnitvcau plan a la faiitaDie d'ignorer tout cela.
I! Ini a idu de balayer le canton et le district.
Serious-nous s;;de 1'imiterV Je lie pratiquerai
pas cetie etramre sagess.*-iä.

A paitir dt la b,J ammo. le nouveau plan etudie
la Suisse par regions. on,. sun anteur s'est plu a ;

cuiiccvoir ;\ sa facon. Est-il done possible que sa ;

bizarre distribution de la Suisse, que son plan en j

zigzags. que sa ciinception persinmelle paisse dc- '

rrnir une chose oht'upnoire? <) überte de penser.
d liberte ile methode. o recherche de la logique.
nit seriez.-vuiisP 11 aecole des morceaux de
cantons. s'occape d'nn inorceau de canton, va ailleurs.
puis rcvicnt a ce canton. Mi coiistitue ainsi des
regions de facon tout ;i fait arbitraire.

(in a beau faire, coinme nous l'avons vu.
canton est encore an /ten to. Xoiis nous figumtis
la Suisse par sis 2'2 cantons. Nous sjtuoiis les lieux
par cantons. Apres avoir etudie la Suisse d'apres
le nouveau plan, la concevrions-nous d'apros les
zigzags effectues et en faisant abstraction du
canton'.' Dans ce cas. une t'nis lior< de l'ecole.
ii faudrait acqucrir Fidee des cantons pour etre
en accord avec ce qui existe dans la pratique. Et 1

le nimvran plan pretend <jvt'il cherche ;t rapprocher
davantagc l'enfant de la vie reelle!

Dans le nouveau plan de geographic. on ne
pent pas s'en tenir. partir de la (>''. au programme
minimum, car il dit seulement « regions naturelles
de la Suisse Lette expression ride a force d'etre
raijue. oblige a siiivre les plans de developpement.
Leux-ci sunt des canevas attirant l'attention Mir
des points intcressants. mais ils en oublient beau-
coup. ID forment. comme il est (lit plus haut, des
entassements oil tout est melange. Cela met dans
Lincertitude. <)n se demande ce quit faat faire
et ne pas faire. Un plan n'a pus a etre une sortc
>ic < ours eomme si les mamiels manquaient et que

le maitre n'eiit rien dans le cerveau. I n tel cours
est forcement incomplet et prete ä confusion.

Le programme de 7e est extrcmement charge.
Cue chose ipii y etonne. c'est que. pour l'Europe.
on ait conseiiti ä proceder jiar Etats: 011 emploie
meme ce terme. La sent l'ancienne geographic.

Les sujets proposes pour la S*' annee out mm
grande valcur. Le tout est de les traiter d'une
facon interessante. <'e ne sera pas toujours facile.

11 me resterait encore des observations a faire
siir ce ]>lan ile geographic. mais il faut pourtant
s'arreter. E11 resume, je prüfere de beam onp
fanden. (^unique bref. il est clair. Et il est logique.
Ii laisse de la marge pour la route ü suivre. 11

s'accorde avec celui de Lhistidre. (>11 y pent allier
l'idee de canton aux notions de regions, de bassins.
de systemes niontagneux. etc.. comme c'est d'ail-
lctirs le cas dans l'excellcnt manuel Hosier.

Xon. reiiseignenient de la geographic n'ara'd
pas besoin. du boidecerscment qu'011 vent nous
imposer! C'est une nouveaute qui promet plus de
regression que de progrcs.

Et voilä que me viciit en memoire 1'exiiressioii:
('changer tin cheval borgne contre un aveugle <<.

Si l'ancieii plan est le cheval borgne. je ne puis
jurer quo le nouveau ne suit juts 1'aveugle. en pre-
sentant en plus des deformations l'eloignant des
gracieuses proportions de la plus noble complete
lie i'iiomnie

E11 tout cas. pour mun compte. eiiseignant la Ö'

animc. je ne peux me resoudre ä suivre le nouveau
programme, Je dispose du materiel pour Feinde
du ca.nton de Berne. Je resterai done dans notre
canton qui. comme nous Favmn vu. merite qu'on
lui eoiisacre une etude suivi". pas trop passagere
ei 11011 ri'partie par fragments stir plusieurs ainnVs.
L.a logique est ile ce cote.

(jam Veste-t-il. apres cette si longlle clitiqiie.
de la sentour.iouse conclusion que Fauteiir du plan
ile geographic a donnee a son travail et que j'ai
cit'V anterieureineiitV

La conclusion en est formu.lee d'avance: Le
noureaa plan de (jüoijraphie a besoin d'etre eon-
sidcraltf meat renmnie. (A suivre.i

L'ecole et la pacification du monde.
Nous publicrons prochainement un interessant travail

de M. Rerberat. institutcur a DDsse. -ur ce sujet. 1'our
anjoiird'hui. nous nous bornons a coininuniiiucr les im-
pressions dc notre colDgue P. B., ainsi qui* les conclusions
voters par les sections de Rienne-Neuvevilip et Courtc-
lar\. Bed.

Section de Bienne.
Fidele a une continue dejii vieille et toujours bonne,

notre section frainpiisp avait choisi Douannc pour y tenir.
sauiedi 20 mars, ii 9D li.. sa seance ordinaire du prin-
tenqis. Presents, quarante collegues environ, et M. l'in«-
pecteur Mo'ckli. A l'ordre du jour. 1111 seul objet. L'ecole
prut-cite contriburr a la pacification da monde? et les
petites affaires administratives ordinaires.

I'our obeir aux Statuts, le president actuel fait place
ii M. D. Meyrat. maitre ii l'ecole secondair-". Personne ne
doute que notre nouveau pilote nu-rite la plus entiere
coiifianct* et saura etre vigilant, (Juant ii M. H. Boder.
qui quirte la ]>resideiice. il a bien merite de la section.
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I'on.-cipnt tie .-cs responsabilites multiples des le (lelmt
tie se> ilelicates functions. aetif. devoue. ferme et plein
tie tact, il a rempli son mandat ä la satisfaction generale.
Si la -eetion de Bienne est vivante et tnente florissante,
clle le doit eertes pour line jrrande part a -on pre-iilent
II. Boder: eile lui dit sincerenient merci!

A noter 11ue la cotisarion a la -ection est fixee a
fr.3.50. C'etait autrefois 50 ct-. on fr. 1.—. La raison
ile cette nugmt ntation: la caisse a jiris la tres bonne
habitude de subventionner les sortie- t-ynode-i pour en-
courager le- indeci- et la frei|Ueiitation n'eii -ouffre
pa-.

Le rapport de notre collegue Albert I'erberat.
-ur l'ecole et le pacifisme. est itn beau travail et
(•"est au—i belle et bonne action, ("est une
contribution atis-i ä la reforme -colaire. De prime
abord. il parait oiseux de -e deiuander si l'ecole
pent contriluier a la pacification du inonde. Et
ct pendant, si Ton considere les efforts des natio-
nalistes a tons crins. aides souvent dans leurs
entreprises par des institutions internationales, si
Ton observe les inenees ä la fois hardies et caute-
leuses des militaristes de partout, demarches qui
tendent routes ;"t arreter on a empeeher Finstau-
ration de la paix jianni le- homines, il faut bien
reconnairre tpie l'on ne fera jamais trop de sacrifices

pour neutraliser tout an moins Pinfluence des
barbares ennentis du genre humttin. D'autre ]iart.
qnand on sait avec ipiel nrgueil et quelle fierte L
maitre d'ecole prus-ien acceptait l'honimage des
victoires de la I'ru—e. partant des -ucce- et des

avantage- remportes par les tdans militaristes de
son pays, on voit bien tpte l'ecole pent exercer une
influence decisive au-si bien paar tpie contre la

paix du inonde.
.M. lierberat. bien tpie tout jeune encore, a la

sage.-se tie laisser parier -urtout les documents
et le- faits. II en cite d'ailleurs une multitude,
presque tons impressionnants. Plu-ieurs sur-
prennent et frappent douloureu-ement. II en est
qui hurlent d'etre devoilees en 192'i. D'autres.
anachronismes gro—ier-, blessent coinme 1'aspect
d'une plaie sanituise sitr un visage ainie. En Alle-
magne icelle du Reich n tel livre de lecture re-
imprime aujourd'hui ne contient. des la troi-ieine
annee -colaire. que des moreeaux historiques et
guerrier-: les sujets en sont es-entiellement helli-
queux et tendent tons exalter la haine de tout
ce <[tiI n'est juts allemand. D'une maniere generale,
le maitre d'hi-toire allemand enseigne comine un
dogme ipte l'etranger a toujour- tort.

En France, oil on semble et re moins aveugle.
on continue cependant ;'t cttltiver les in-tincts
guerriers des petit- Francais. < hi glorifie la con-
dnite des armees francai-e-. on entretient la haine
inspiree ]iar les Allemands. En Autriche. les nia-
nuels scolaires ecartent deliberement la culture
de la haine des peoples, 'hi y enseigne deja
l'amour des nations, l'histoire des civilisations:
l'idee de la revanche est etouffee volontairement.
I/ecole s'emploie ä eveiller les sentiments altruistes.
l'amour du travail utile. En Angleterre. en Ame-
rique aussi et surtout. taut par necessite tpie de
I on gre. on a evolue et on s'efforce de s'elever
au-dessus des haines nationales et ]iatriotiipies.

En Suisse enfin. 1'enseigneinent civique et inilitaire
a toujours ses ardents partisans et -es defenseurs
aveugles on interes-e-. De Faids des gens bien
renseignes des contribuablesV). nous simimes parmi
les pays les pin- et les mieux militarises. De fait,
les cours militaires preparatoires. Faugmentation
continuelle et reguliere des depen.-es jiour I'armee.
1'eiicouragement genereux du tir. des fetes de til',
etc.. tout cela jure quelque )iett en presence des
beaux esjioir.s tpie fit naitre dan- no- cieur- inciir-
tris la sonnerie des cloches de nuvembre 1918.

Somme tonte, si la verite hi-torique. econo-
mique et morale semble et re ignoree ou faussee.
il est heureu.-ement des .-igne- precur-eurs tpti per-
mettent de ne |ias perdre courage. Fn pen par-
tout. en France comme en Allemagne. ailleur-
aussi. la refonne -colaire autorise le- plus beaux
espoir-. .Mais les textes legaux ne -uffiront jamais:
il faut refaire la meiitalite. rr'/e da nxiitrc d'ecole
deant tout. La lutte contre le- prejuges -ociaux.
contrc tons les prej/n/es, doit renqihicer le « hour-
rage de- cranes Le- ligue- de honte sont une
des admirable.- manifestation.- de.- efforts et de-
tendances de ceux qui t eulent vraiment l'avenc-
ment d'un monde meiileur et pin- heureux.

L'ecole. en enseignant l'histoire. pent con-
tribuer. -i elle le veiit. a in-taurer la -etile morale
honnete et reellement t'econde. animatrice et re-
confortante ä la fois. celle qui est bonne toujour-
et partout, la morale hnmai/ie. Et -'il e-t nece—
-aire de raser de vieilles citadelle- et d'abattre
forteres-e- et muraille- pour donner de Fair et
de l'ospace a la cite nouvelle. (pie l'ecole lie
craigne pa.- de faire -on devoir. 11 lui -era facile
de montrer ;'t qui profitent la guerre, la haine
defaces. de- peiqdes et Celle des classes. La täche
e-t moin- malai-ee qu'il ne -emble: les yeux de
no- eleve- mm- donnent le premier reconfort. la
]du- douce de- recom]ien-e.-. l'artout on
commence ä coinpveiiiIre que l'esjirit patriotiipie icelui
dt la poudre et du -abre) est la pin- detestable
de- ptl —iolls. De plus eil phls oll collCOit hl lle-
ces-ite urgente de liberer d'abord les e-])rits pour
le- i'dever en-uite. La refonte des manuels. qu'il
faut esperer comjdete. offre une occasion unique
et admirable -- tpi'il ,-erait coupable de lai-scr
]);is-er — de reali-er le- idee- nouvelles ("El tpte
]!ei'sonne n'ose plus attaqiu r. mais ipie trop pen
de gen- encore out le courage de defendre ouverte-
nii nt. taut les prejuges out la vie dure. Coiisciente
de la haute importance de 1'enseigneinent de l'histoire

a l'ecole populaire. la Societe des Nations
ftiit de louables efforts pour soutenir et stimuler
le- personnes qui cherchent ä remplacer les an-
ciennes conceptions par les idees jilu- large- et
favorable- a la jiaix entre les jteujdes.

Montroiis-nous dignes de la confiance du ]ieuple
qui aspire a la paix. Avon- le courage de revoir
et de renouveler nos idees. S'il le faut. efforcou.--
nous de faire table rase, puis honorons la verite.
et la justice, en classe surtout. Et puisque la
prudence est de mise. ne brusquons l'ien. pour ne rien
coiiqironiettre. L'enjeu est si grand ipt'il merite
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bien un peu de perseverance. D'aecommodements.
aucun! Meme si nous devons declarer reconnaitre
le* erreurs de notre propre pays, parlons; par-
fois. jtarler c'est agir. Montrons que les necessites
de la solidarite huniaine inodifient les frontieres.
Et ce faisant. nous aurons apporte notre modeste
pierre ä Kautel de la paix. Paul Boder.

Apres une discussion interessante et eourtoise. l'as-
semblee. adopte. sans opposition, les conclusions ci-
dessous proposees ]iar le rapporteur.

Conclusions.
1. L'eeole jieut eontrihuer a la pacification du monde.

mais ä condition (|u"on adapte son enseignement aux
« idees modernes stir les relations internationales ».

2. II faut donner ä Penfant une notion juste de l'idee
de patrie. notion qui arrive a lui faire comprendre que
son pays fait partie « d"un tout, plus vaste ». l'humanite.
dont il deviendra tin citoyen.

3. Pour cela. l'enseignement de l'histoire ne sera pas
settlement une nomenclature de luitailles. mais montrera
ä 1'eleve le travail seculaire de rhomnie. ses bienfaits. ses

(l'uvres. ses erreurs.
4. Dans les nianuels de lecture et d'histoire on fera

comprendre notamment la « solidarite cconomique et
morale des pettples. l'liistoire de la civilisation et la science
du propres humain. les institutions juridiques et paci-
fi(|iies internationales, la Socictc des Nations et son but ».

Ö. Dans les legons de morale qu'on donnera incidem-
nicnt. on en.-eignera que la « violence engendre la haine.
qui detruit. et (pie le droit enfante la confiance. qui
Cl'ce ».

Section de Courtelary.
Conclusions pour le Comite cantonal.
Rapporteur: M. Ad. Schneider. St-Imier.

L'eeole populaire peut y contribuer:
u. en continuant de vouer tons ses soins ä Yeducation

tout court:
!>. en orientant l'enseignement de l'liistoire selon l'es-

prit de la Societe des Nations, esprit qui donne an
desir d'entente internationale une plus grande valeur
qu'aux orgueilleuses doctrines de la souverainete
iles Etats.

Pour y arriver. riiistitnteur ne doit ]ias etre bride
]iar des reglements etroits:

1. En vue d'eviter l'exces des repetitions qui n'in-
teressent que la memoire, il est ä souhaiter que l'histoire
ne soit plus soumise au ceremonial des examens de fin
d'annee. Les visites ä l'improviste doivent suffire comme
controle.

2. II est desirable que le progTamme obligatoire soit
redige en termes generaux. le plan de developpement n'est
qu'une invitation. Le maitre est libre dans le cadre tres
large du plan obligatoire de developper certains sujets.
quitte ä en passer d'autres sous silence. Les eleves sont
friands non pas d'une suite ehronologique sans lacunes.
mais bien de detail* significatifs et de monographies.
Selon sa culture, le maitre tirera de l'liistoire des autres
peoples des exemples (pi'il pourra substituer ä un nombre
equivalent d'exemples de l'histoire nationale.

3. Aux degres priinaire et secondaire de l'eeole.
l'histoire ne doit pas etre « reeitee »: eile fait l'objet d'une
conversation didactique sans cesse interrompue. sans
cesse reprise. Le ton en fait la valeur plus que le de-
ballage des connaissances.

4. II appartient aux gymnases et ä l'eeole normale
de donner un enseignement methodique de l'histoire.
Jusqu'ä ce seuil. l'histoire n'est qu'un des aspects de la
langue maternelle.

5. L'eeole populaire delivree de l'anxiete du savoir
reglementaire demandera a l'histoire l'intuition des pro-

' Meines actuels. Le desir general de pacification y trou-
vera son eompte.

•OMONCMtOMOMeMOMOMOMOMCSMOMOMOMOMOMOMB«
o ooooooooooo DIVERS ooooooooooo e

Avis. Nos correspondants sont pries de nous
faire tenir letirs eommunications pour le numero
du 10 avril. exceptionnellement jusqu'au lundt
soir, 5 courant. La Redactiou.

Examens de diplöme. Mardi et mercredi. ont
eu lieu, a Porrentruy et Delemont. les examens
oraux en obtention du diplöme d'instituteur et
d'institutrice iirimaires. A l'heure oil nous ecri-
vons, nous ne connaissons pas encore les resultats
des epreuves >ubie> jiar les 12 eandidats et les
10 candidates. Nous esperons qu'ils auront per-
mis de deliberer le brevet ä toutes et tons, et
souhaitons la bienvenue dans nos rangs ä ces
jeunes collegues.

Bon voyage. Le nombre rejouissant des ins-
crijitioiis pennet l'orgaiiisation du voyage d'etudes
aux chateaux de la Loire. Le depart ayant lieu
ces jours procliains. nous souhaitons aux participants

de belles et bonnes heitres de delassement
et d'instruction.

Delemont. Jubiles. A la ceremonie des
promotions des ecoles primaires, il a ete donne offi-
ciellement connaissance de la retraite apres 40 ans
de service de Mme E. Borgeaud. institutrice. Une
autre institutrice, MUe Yultier. eelebrait ä cette
occasion aussi. le 50e anniversaire de son entree
dans l'enseignement. Toutes deux ont entendu
d'aimables ]iaroles qu'accompagnaient des
souvenirs offerts par la commune et le corps en-
seignant en remerciements de leurs longs et
loyaux services.

Le Progymnase, lui. a fait fete ä M. F. Steiner
tpii eiiseigne dans cet etablissement depuis 25 ans.
La commision et ses collegues lui ont remis ä
cette occasion des objets d'art que le jubilaire
aeeepta dans une allocution toute de modestie et
d'emotion.

Aux felicitations et aux xoeux qui furent
adresse.* en ce jour ä nos trois collegues. nous
joignons ceux bien sinceres de «L'Ecole Ber-
noise ».

Les gaietes de l'examen.
C'est ä l'examen de chimie. M. Dewilde cherche

ä sauver le reeipiendaire, le fils plus spirituel
qu'as*idu d'un de ses collegues:

— Nommez trois corps composes de carbone?
Pas de reponse. Le professeur fait miroiter aux

yeux de l'etudiant le diamant qui Drille ä son
doigt. Et l'etudiant, soudain illumine:

• — Du strass! dit-il.
Le meme passe son examen de inineralogie.

M. Wittmeur fait defiler sous ses yeux etonnes
une serie de mineraux qu'il ne parvient pas ä
reconnaitre. ne les ayant au surplus jamais vus.
— Et celui-ci? s'ecrie Wittmeur, en lui montrant
un dernier « caillou ».

— C'est un morceau de la röche tarpeienne,
replique sans sourciller l'etudiant qui ax-ait perdu
toute chance de reussite.
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| o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -
•BMeMeNeMeweMeHeNOMOMOMaMeNeMeMeMeNew
Ein wichtiger Entscheid des bernischen

Obergerichtes.
(Gestützt auf eine Beschwerde der Sekundar-

schulkommission Langenthal hatte die Unterricht

sdirektion hei dem Obergericht die
Abberufung des Herrn Dr. Brünnimann. Sekundar-
lehrer in Langenthal, beantragt. Herr Dr. Brünnimann

war beschuldigt, sich an einem
spiritistischen Zirkel beteiligt zu haben. Da in der
letzten Zeit in verschiedenen Fällen von seiten
der Gemeindebehörden Angriffe auf die Glaubensund

Gewissensfreiheit der Lehrer erfolgt sind,
gewährte der Kantonalvorstand Herrn Dr. Brünnimann

den Rechtsschutz des Bernischen
Lehrervereins. — Das Obergericht hat Samstag den
27. März 1920 die Abberufungsbeschwerde
abgewiesen und damit Herrn Dr. Brünnimann wieder
in sein Amt eingesetzt. Wir werden auf den wichtigen

und interessanten Fall ausführlich zu
sprechen kommen, sobald die Motive des
Obergerichtes bekannt sind.

Sekretariat des B. L. F.

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j
hi mi im nil im n»i i»ii mi i«ii mi nil 11 i mi im im imi mi im n

Importante decision rendue par la Cour
d'appel bernoise.

Se basant sur une plainte de la commission
de l'Ecole secondaire de Langenthal, la Direction

de rinstruetion publique avait propose
au Tribunal la revocation de M. le D1 Brünnimann.

niaitre secondaire ä Langenthal. Celui-ci
etait accuse d'avoir partieipe ä une seance
spirite. Etant donne que ces derniers temps les
autorites communales portaient atteinte. dans
maints cas. ä la liberte de conscience et de

cioyance des instituteurs. le Gomite cantonal a
.juge prudent d'intervenir dans l'affaire et d'ac-
corder au Dr Brünnimann l'assistance judiciaire
de la Societe des Instituteurs bernois. En date
du samedi 27 mars 1920 le Tribunal a repousse
la plainte visant la revocation de Finstituteur
en cause et confirnte dans ses fonction.- M. le l)r
Brünnimann. Des que les motifs de la decision de
la Cour d'appel nous seront coniius. nous ne nian-
qtterons ]»as de porter ä la connaissance. et cela
dans tons ses details, cet important et si interessant.

cas. Le Secretariat du B. L. F.

•F" Das Sekretariat des Bernischen Lehrer- Le bureau de la Soci£t6 des Institu-
vereins bleibt am Ostersamstag und am Oster- teurs bernois sera ferme samedi le 3 et lundi
montag (3. und 5. April 1926) geschlossen. le 5 avril 1926.

Schulausschreibungen.
Scfaolort Kreis Klasse nnd Schuljahr

Kinderzahl Geuelndebesoldnng

ohne Naturalien

Anmerkungen

*
Anneldungs-

terailn

Egg bei Grünenmatt, Gmdt. LützelBüh

Rohrbach bei Riggisberg
Ostermundigen
Soubey

* Anmerkungen. 1. Wegen Ab
Setzung. 5. Für einen Lehrer. 6. Für e

richtet. 11. Wegen Beförderung. 12. D<

|
setzung. 14. Persönliche Vorstälung nu

VI
III
V

XII
laufs de
ine Lehr
;r bisher
r auf Ein

Primarschule.
Unterklasse
Oberklasse
Klasse II a

Classe privee de Froidevaux
r Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. >

erin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Au
ige Inhaber oder Stellvertreter der Lehr
ladung hin.

zirka 30
> 45
> 40

tfegen Rückt
Schreibung,
stelle wird a

nach Gesetz
>

>

1700

ritt vom Lehrair
9. Eventuelle Au
ls angemeldet be

3, 6, 14
2, 5

2, 5, 14
6

t. 4. Wegen
sschreibung.
trachtet. 13.

8. April
1

8. > [

8. > j

8 avril i

provis. Be- 1

10. Neu er-
Zur Neube-

Sämtliche

Musikalien, Instrumente
Saiten and Bestandteile erhalten Sie zu den bekannten

Lehrervorzugspreisen bei 94

Max Reiner, Thun, Marktgasse 6 a, Telephon 30

ROBINSONvon Campefür den Unterricht gekürzt von Seminarlehrer
l)r. H. Stickelherger. Illustriert, solid geb.. einzeln
Fr. 1.—. partienweise Rabatt. - Zu beziehen beim 92

Haupldepot des Vereins für
Verbreitung guter Schriften, Bern,
Distelweg 15 (Lehrer Mühlheim).

In der Pl*£IXiS bewährte

sich das Lehrer - Arbeltsheft von P.Schober, Ins.

Viele sehr gute Zeugnisse. 117 Selbstverlag Fr. 2.—.

Stimmungen u. Reparaturen
von Flügeln und Pianos

fachmännisch und gewissenhaft 9

Alex. Drexel, Klaviermacher, Bern, Murifeldweg 42
Telephon Christoph 59.17
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der Firma

Ed. Liesegang in Düsseldorf
sind hervorragende

Projektionsgeräte
für die Schule

Vorführung unverbindlich durch

Pianos

Altbewährte Schweizer
Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

VerkaufsmagAziii:

7 Schwanengasse 7

BERN 115

Photohaus Bern, Christoffelgasse 3
Prospekte gratis

•iiimiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiisiiiiimiiiiiiimmiiiiiiiiMiiie

für schweizerische Volksschulen S
• v<»n A. Baumgartner. 2
2 l)ifse Kei-henliufte erscheimm in Schüler- und Lehrer- 2
2 ausgäbe; «in L» hret In ftc enthalt* n n< t^t «Inn hüDrauf- 2
2 gahi'n auch methodische Anleitungen und vom .5 Srhuljahr 2
2 an zudem <1 ie Lösungeu und Kopfiechnungsbeispiele in 2
2 leicher Auswahl 2
2 Die umgea: 1 iteten Helte 1—h w ei b n nun \ or iu-M'di'- 2
2 hell fiir laiigere Zeit ktine Abbilden numi mehr erfahren. 2
2 Dieselben bieten für ganz günstige S< hwhmhähiusso hin- 2
2 r'ei' henden l ebungsstotT und fur ungunsMgf \ erhältnisse 2
2 bisst sieh U teilt eine palende Uiswahl Helft n 2
2 HreN der Lehn t hefte • I 7. Heit 7" Cts * Heft(«'<ts. 2
2 Zu beziehen neim Verlag der Baumgartner'schen 2
2 Rechenhefte, Oberer Graben 8, St. Gallen C. •
2 Lmsiehtsendungen st'difn j»d< r/t U /u Diensten 1*22 g
•iiiimiiHimmiiiiiiiHHiiiiiiDiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiuinaiiiiS

BernerLeinen
aller Art offeriert 149

Paul Gygax, Fabrikant
Bleienbach

Gesucht

Lehrling
mit Sekundarschul-
bildung. Nur
aufgeweckter und fleißiger
Jüngling wird
aufgenommen. (ielegenheit
zu einer \ orziiglichen
Lehrzeit. i-f>

Schriftliche (IfTerten
mit Schulzeugnissen unter

Chiff. IL Seh. 12R an
Orell Füssli A.-(L. An-
noncen-Expedit., Bern.

Die

Volkswirlschafrskammer des Berner Oberlandes
veranstaltet am

8., 9. und 10. April 1926 in Spiez einen

Obstbaukurs fiir Lehrer
des Berner Oberlandes

Anmeldungen sind an den Kuweiter. Herrn
Oberlehrer Senften in Wilderswil. zu richten. Fiir Kursmaterial
wird gesorgt. Der Kurs ist unentgeltlich. Die Teilnehmer
besammeln sich Donnerstag, den 8. April, morgens 51 Uhr.
im Hotel Niesen in Spiez.

grosser Auswahl bei

Affolter & Hilfiker
13 Aarbergergasse 13

5 0
„ Rabattmarken 107

A usstellung
HI1I1III1 II I III I II 111111111 III II 111 II I II II 1 (HUI II I II i

Belgischer Kunst
IUI IUI IIHI III IUI Hill III1IHH IIIHIIIilllllHIIIIIIIHIH HIHI III

Bern. Kunstmuseum
und Kunsthalle

23. März bis 7. Juni 1926.

Geöffnet an U 'ochentagen
ion 9 bis 12l 2 und von /' bis 5 Uhr.

bonntag von 10 bis 4 Uhr.
Montag mcgen geschlossen.

Eintritt Fr. 2. —.
fiir Mitglieder schweizer. Künstler-
und Kunstvereine, Unnersitutspro-
fessoren und Studenten, für Vereine,
die geistig. Bestrebungen dienen und
mindest ns 20 Besucher zahlen,
gegen Vorweisung ihrer Mitgliedkarte
Fr. 1. fur Schiller im Klassen¬

verband unter Leitung 50 Rp.
Dauerkarte Fr. 8.—.

Die Ausstellung ist am Karfreitag
geschlossen, am Ostersonntag
nachmittag von /' 3 bis 5 Uhr und am
Ostermontag von 9 bis 12*1« und von

P 2 bis 5 Uhr geöffnet. 121

Schweizer

PIANOS
Säbel

(vorm. Bieger &Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

örofriflttSfciitrocg

Fi
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. 393

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

^ *
DRUCKARBEITEN

liefern innert kürzester Frist Bolliger & Eicher, Bern.
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Harmoniums 2s

Violinen
Lauten
Guitarren
Mandolinen
Handorgeln
Si>rechmaschineu

etc.

I» Saiten
Grösste Auswahl
in Xoten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

H l Gl ZÜRICH

Sonnenquai 26/28
und Helmhaus

Nur Ii
Back waren

v<

£. MEI® E 01.
n

SOjär.rigsr V/erkstättebetneb
rn. bssteingefährtem Persona!

AUSSTELLUNG
von über 100 wohnfertigen
Küsterzimmern, unter Avis

auch Sonntags geöffnet
Franko-Lieferur.g direkt an
Private • Goldene Medaillen:
Thun 19CO Bern 1914 Kaba

Burgdcr! 1924

Schulwand 14
atier Systeme

haben sich, in unseen Schuten

k nurecht mit einqepräater

^ JubnknmrkG ffj
Trosjjekte.Audecx.imm.ee, JgI.SjöOh.

üSe/iftfefmi, %üri(h 7
j tdttenstcdsse 29

Chemikalien
Erze • Metalle • Säuren - Alkalien - Salze Titrierflussigkeiten

Reagenspapiere - Laboratoriumsutensilien etc. 1 |

Prompter Postversand
BRANDL! & GRAU6. Drogen und Chemikalien. Aarbergergasse 37, BERN

bei

ThunHotel Obere Wart
Wundervolle Auasicht auf Alpen und See. Ruhig, staubfrei.
Ozonhaltige Luft. Tannenwald, heimelige Spazierwege. Pensionspreis
Fr. 7—10. —. Prospekte. 91 M. Gsteiger.

Für Ostern
Pochettes Damenwäsche
Taschentücher Hemdhosen
Schürzen Prinzessröcke

Auswuiilsendungen jederzeit bereitwilligst

H. Schoch SpÜt;!9^rse

Stickerei- und Wäschegeschäft 29
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/

c

^LJFock
Eckhaus Neubau

Elegante cNfetiesi.

c_y(onf<7ktioti

Jean Frintz
Schanzenbergstrasse 32

Breitenrain - Telephon Christoph 23.69

Bern
123

Massgeschäft
für feine Damen- und

Herrengarderobe

Gottfried StuckiSi; Bern
Spezialgeschäft

Stifte^festten
(31'CaA'ycfmeuk'ylUL

1 Harmonium
ganz neu. amerik. System.
2 -

6 Spiele. 12 Register, ist
wegen Platzmangel sehr

günstig
zu verkaufen.

Anfragen an die Musikalien¬
handlung P. Bachmann,

Solothurn. ne

nur erstklassige Marken

vermietet
und 1"$

verkauft
auch gegen bequeme

Raten.

Stets Occasions-Pianos
PIANO-HAUS

Neuengasse 41, Bern

für

Wandtafelgestelle
mit vier Schreibflächen,

Normalgrösse der Schreibtafeln
110190 cm,

leichteste und bequeme Handhabung,

sowie Schreibflächen
auf der Wand fest.

Massige Preise. 15

Devise für komplette Gestelle, je
nach Grösse, stehen gerne zur Ver¬

fügung.
Prima Referenzen stehen zu Diensten !|
Ein Mustergestell kann in der Werk¬

statt besichtigt werden.
Innert 2 Jahren 33 Schulhäuser mit

250 Wandtafeln versorgt!

Das häusliche Leben
11

ist die Wurzel von allem; je nachdem die Wurzel ist,
gestaltet sich alles andere. Ein nie versagender Quell
häuslichen Glücks ist eine gut ausgewählte, harmonische

Innen-Einrichtung.
Ob sie einfach oder reich sei, die Hauptsache ist, dass
sie die Ansprüche auf praktische Anordnung des Raumes
mit einer wohlgefälligen Form verbindet, solid und preiswert

ist. Die Kenntnisse einheimischer Möbel bleiben,
wenn unsere in den neuen Räumen ausgestellten Modelle
nicht besichtigt werden, unvollständig. - Wir laden
höflich zur freien Besichtigung der Ausstellung ein.

Fabrikablage: Länggasstrasse 8 — Bern.

Saali b. Haltenegg Pension Bellevue
ob Thun 1150 m ü. M.

Heimeliges, guteingerichtetes Haus in herrlicher Lage. Reichliche
Verpflegung. Bescheidene Preise. Prospekte. Familie Wälchli.

Neue Halbjahres- und Jahres¬

für 65

Handel, Hotel-'
Sekretäre (-innen),

Verwaltung
(Eisenbahn, Post, Zoll.

Telegraph)
beginnen am

22. April
Handels- und

Verkehrsschule
Bern

Hirschengraben 5

Telephon Christoph 54.49

Grüsstes und angesehenstes
Institut am Platze.

Gegr. 190".

Musterkontor
zur Einführung in die

Bureaupraxis

Stellenvermittlung
mit 95 0

o Durchschnittserfolg
Man verlange Gratis-

prospekt und Referenzen

PREISWERT
KLANGVOLL
DAUERHAFT

RedeGaraatfe,TeilsaMnag
Unmtoter Katalog franko

HUG&C2
ZURICH und Filialen

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

